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Geothermie  
als ungenutzte 
Chance der
grünen Transformation

Fast 40 Prozent aller CO2-Emissionen entfallen in Deutsch-
land auf den Wärmemarkt. Die grüne Transformation der 
deutschen Industrie erfordert verlässliche und nachhal-
tige Lösungen für die Wärmeversorgung. Geothermie 

bietet hier entscheidende Vorteile: Sie ist grundlastfähig, 
preisstabil und regional verfügbar. Im Gegensatz zu fossilen 
Brennstoffen, die Preisschwankungen unterliegen, können 
geothermische Wärmequellen langfristige Preisstabilität – 

über 30 bis 40 Jahre hinweg – gewährleisten. Damit können 
Unternehmen und Haushalte zukunftssicher planen. Zudem 
kann die Wärme aus Geothermieanlagen direkt in bestehende 
oder neue Wärmenetze eingespeist und damit ganze Stadt-
quartiere oder Industriestandorte dekarbonisiert werden.

Ein weiterer entscheidender Vorteil der Geothermie ist ihre 
hohe Flächeneffizienz: Geothermische Anlagen benötigen 

Die Geothermie bietet als grundlastfähige, flexible und regionale Energiequelle enormes 
Potenzial für die Wärmewende in Deutschland. Nach Analysen der Deutschen Erdwärme 
eignen sich gut 60 Prozent der Fläche in Deutschland grundsätzlich für Geothermie. Trotz 
dieser Vorteile bleibt der Ausbau hinter seinen Möglichkeiten zurück. Um dies zu ändern, 
sind drei zentrale Maßnahmen erforderlich: der systematische Ausbau von Wärmenetzen, 
die Anpassung des Geothermie-Beschleunigungsgesetzes sowie die Einberufung eines 
bundesweiten Geothermie-Gipfels.
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keine großen Areale, sondern können platzsparend in In-
dustrieparks oder urbane Räume integriert werden. Darüber 
hinaus ist Geothermie wetterunabhängig und bietet eine 
zuverlässige Grundlastversorgung, die eine notwendige Er-
gänzung zur volatilen Stromerzeugung aus erneuerbaren 
Quellen darstellt. In einzelnen Regionen Deutschlands sind 
die Temperaturen unter Tage so hoch, dass Geothermie auch 
für industrielle Prozesse, insbesondere in Bereichen wie der 
chemischen Industrie, Metallverarbeitung und Lebensmittel-
produktion, genutzt werden kann.

Hürden und Potenziale der Geothermie in Deutschland
Trotz der immensen Potenziale ist die Nutzung der Geothermie 
in Deutschland bislang noch sehr ausbaufähig. Derzeit ist ein 
Bruchteil des technisch erschließbaren Potenzials realisiert. 
Eine zentrale Herausforderung besteht in der Infrastruktur: 
Ohne ein flächendeckendes und leistungsfähiges Wärmenetz 
kann Geothermie nicht im für die Wärmewende notwendigen 
Umfang genutzt werden. Genehmigungsprozesse sind kom-
plex und es fehlen Fachkräfte.

Ein weiteres Problem ist die begrenzte öffentliche Wahrneh-
mung der Geothermie als ernst zu nehmende Option für die 
Wärmewende. Während Wind- und Solarenergie im Fokus der 
politischen und gesellschaftlichen Diskussion stehen, wird die 
Geothermie oft als Nischenlösung betrachtet. Dies führt zu ei-
ner unzureichenden Förderung und einem zögerlichen Ausbau. 

Drei zentrale Maßnahmen zur Skalierung  
der Geothermie
1. Systematischer Ausbau der Wärmenetze
Die Transformation der Wärmeversorgung erfordert den ge-
zielten Ausbau von Wärmenetzen. Nur mit einem dichten Netz 
können geothermische Wärmequellen effizient genutzt und 
industriellen sowie privaten Verbrauchern zugänglich gemacht 
werden. Hier sind gezielte Förderprogramme und regulatori-
sche Anreize erforderlich. Kommunen und Stadtwerke spielen 
eine zentrale Rolle bei der Entwicklung dieser Infrastruktur und 
müssen verstärkt in den Ausbau eingebunden werden.

Zudem sollten Wärmenetze technologieoffen gestaltet wer-
den, sodass sie nicht nur Geothermie, sondern auch andere 
erneuerbare Wärmequellen wie Solarthermie oder industriel-
le Abwärme aufnehmen können. Eine stärkere Koordination 
zwischen Bund, Ländern und Kommunen ist notwendig, um 
überregionale Wärmenetze zu fördern und die finanziellen und 
regulatorischen Rahmenbedingungen zu verbessern.

2. Regulatorische Rahmenbedingungen 
Der Entwurf des Geothermie-Beschleunigungsgesetzes ist 
zwar nicht makellos, stellt jedoch einen wichtigen Schritt in 
die richtige Richtung dar und sollte im nächsten Bundestag zü-
gig verabschiedet werden. Dennoch wird dieses Gesetz allein 
nicht ausreichen. Die Datengrundlage für geothermische Pro-
jekte ist in vielen Ländern unzureichend und muss dringend 
verbessert werden. Insbesondere das Geologie-Datengesetz 
sollte sicherstellen, dass ältere Daten allen Stadtwerken und 
Unternehmen zugänglich gemacht werden. Es liegt an den 
Bergämtern der Länder, das Gesetz konsequent umzusetzen, 
relevante Daten zu beschaffen und bereitzustellen.

Bei der Förderung ist wichtig, dass es einen breiten Konsens 
über die bestehende BEW-Förderung gibt. Die Wärmewende er-
fordert eine Investitionsperspektive über Jahrzehnte. Nur wenn 
Stadtwerke und Unternehmen langfristige Planungssicherheit 
im Förderregime haben, können sie fundierte und verantwor-
tungsbewusste Entscheidungen treffen. Für Entscheidungen ist 
es Gift, wenn das System mit jedem Bundeshaushalt auf den 
Prüfstand gebracht wird. Modellregionen, in denen regulatori-
sche Erleichterungen erprobt werden, könnten zudem als Blau-
pause für eine bundesweite Skalierung dienen.

3. Einberufung eines bundesweiten Geothermie-Gipfels
Ein nationaler Gipfel könnte die Stakeholder der Geother-
miebranche, Politik und Industrie an einen Tisch bringen. Die 
Politik muss ein klares Signal senden: „Wir wollen den Ausbau 
der Geothermie fördern, wir werden als Ansprechpartner bei 
Schwierigkeiten zur Verfügung stehen, und wir werden bei 
Schwierigkeiten helfen.” Darauf aufbauend können Politik und 
Industrie gemeinsam eine Strategie zur Skalierung der Geo-
thermie entwickeln und konkrete Maßnahmen zur Umsetzung 
definieren. Themen wie finanzielle Anreize, Forschung und 
Entwicklung sowie Ausbau der notwendigen Infrastruktur soll-
ten im Fokus stehen.

Wir müssen Erfahrungswerte aus anderen Ländern, etwa aus 
Island oder den Niederlanden, als Best-Practice-Beispiele nut-
zen. Island nutzt Geothermie bereits zu nahezu 90 Prozent für 
seine Wärmeversorgung, während die Niederlande mit intel-
ligenten Förderprogrammen den Ausbau gezielt vorantreiben.
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Fazit
Geothermie bietet als grundlastfähige, preisstabile und regi-
onale Energiequelle eine der vielversprechendsten Lösun-
gen für die grüne Transformation Deutschlands. Um dieses 
Potenzial endlich auszuschöpfen, sind eine offensive Aus-
baupolitik, gezielte regulatorische Anpassungen und eine 
verstärkte Koordination zwischen Industrie und Politik erfor-
derlich. Ein konsequenter Ausbau der Geothermie würde 
nicht nur zur Klimaneutralität beitragen, sondern auch die 
Versorgungssicherheit und Preisstabilität langfristig sichern.

Die aktuelle Debatte um die Wärmewende sollte die Geo-
thermie als ernst zu nehmende Option stärker in den Fo-
kus rücken. Mit den richtigen politischen Weichenstellun-
gen könnte sie sich zu einer tragenden Säule der 
deutschen Energieinfrastruktur entwickeln. 
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